Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. De 


F 

Berlin den 15. Oktober. Se. Majeftät der Kb: 
nig haben dem Prediger Sieckel zu Wedringen 
das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, und dem 
Hei dem Stadtgericht zu Potsdam angeſtellt gewe⸗ 
ſenen Nuntius Peter Bufſien, das allgemeine Eh⸗ 

renzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen gerubet, 
Se. Ereellenz der wirkliche Geheime Staats⸗Mi⸗ 
niſter für die Geiſtlichen⸗, Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten, Freiherr von Altenſtein, 
iſt von Halle, und Se. Excellenz der Königl. Saͤch⸗ 
ſiſche General⸗Lieutenant, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von 
Watzdorff, von Hoyerswerda hier angekommen. 
Se. Excellenz der Staats- Minifter und Ober⸗ 
Präfident der Provinzen Juͤlich, Eleve, Berg und 
Niederrhein, Freiherr von Ingersleben, iſt von 
Friedeberg hier angekommen. f i f 
Der Koͤnigl. Wuͤrtembergiſche Oberſt⸗Lieutenant, 
Freiherr von Mafſenbach, iſt als Kourier von 
Stuttgart nach St. Petersburg hier durchgegangen. 


Aus Fe 8 d. 


Oeſtreichiſche Staaten. 
en den 10. October. Ihre Königl. Hoheiten 


Sonnabend den 18. Oktober. 


ums Poſen. 


cker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


— 


die Prinzen Wilhelm und Auguſt von Preußen, 
Hdchſtwelche ſeit dem 11. Sept. an dem K. K. Hof 
lager verweilten, haben, erfterer am 7. d. M. Abends, 
letzterer am folgenden Morgen die Ruͤckreiſe nach 
Berlin angetreten. FREE TETERFSENTE, De 
Ihre Hoheit die Frau Herzogin bon Lusea iſt 
geſtern, unter dem Namen einer Graͤfin von Alham⸗ 
bra, hier eingetroffen und in den für Hoͤchſtdieſelben 
bereiteten Appartements in der K. K. Hofburg ab⸗ 
geſtiegen. ö 
Der Königl. Franzoͤſiſche Botſchafter am hieſigen 
K. K. Hofe, Prince Duc de Montmoreney⸗Laval, 
iſt vorgeftern Abends von Paris hier eingetroffen. 
NR. ü c r 
Odeſfa den 19. Septbr. (. Okt.) Vorgeſtern 
iſt das Schiff Pantaleimon, von Varna kommend, 
mit dem Franzoͤſiſchen Pair, Marquis de la Roche⸗ 
Jacquelin, hier angekommen. b 


Der Königl. Schwediſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter, General Frei⸗ 
herr v. Palmſtierna, iſt hier eingetroffen. a 
Der Koͤnigl. Daͤniſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Minifter, Graf von Bloͤme, 
iſt geſtern früh: nach Varna von hier abgegangen. 


u 


1128 
a 


Nachrichten von der aktiven Armee. 


Operationen des abgeſonderten Kauka⸗ 
ſiſchen Korps. Vom 9, Aug. (1. Sept.) 
Aim Tage nach der Eunahme von Achalzyk fer⸗ 

tigte der General-Adjudant Graf Pasklewuſch von 

Eriwan, den Generallieutenaut Füͤrſten Wadbolski 

mit einem Oetaſchement ab, um die Feſtung Aſchour 

zu unterwerfen, die hart am Wege, der aus Gru⸗ 
ſien führt, belegen jſt. Die Garniſon der Feſtung, 
beſtehend aus 500 Laſen, unterſtuͤtzt von 1000 ber 
waffneten Einwohnern, zeigte anfangs den Vorſatz, 
ſich zu vertheidigen, im Vertrauen auf die außeror⸗ 
deutlich ſtarke Pofition der Feſtung, beſonders der 

Eitadelle, die auf einem hohen Felſen liegt, umge⸗ 

ben von hohen Ringmauern und blos auf einem 

engen Fußpfade zu erſteigen. Die erſten Aufforde⸗ 


rungen, die Feſtuyg zu uͤbergeben, hatten keinen 


darauf aber, als der Generallſeutenant 
Fug Barboieh einige Bewohner Achalziks hin⸗ 
ſandte, um ſie zur Unterwerfung zu bewegen und 
ihnen anzukündigen, welches Loos Achalzyk betrofz 
fen habe, und er ſelbſt indeſſen mit den Truppen 
gegen die Feſtung zog, fo eilten die erſchrockenen 
Einwohner von Aſchour, den Platz zu übergeben, 
indem fie um Gnade flehten; die Garniſon aber be⸗ 
nutzte die Zeit der Unterhandlungen, ſich in den 
Schluchten der benachbarten Berge zu verſtecken. 

In der Feſtung erbeuteten wir 14 Kanonen, 6 
Fahnen, Kriegsvorräthe und einigen Probiaut. 

Operationen vor der Feſtung Siliſtria, 

bis zum 30, Auguſt (11. September.) 

Auf den, am 16. (28.) Auguſt niit Waſſenge⸗ 
walt genommenen Anhöhen, wurde der Bau zweier 
feſten Redouten vollendet und grobes Geſchütz nebſt 
Möorſern dort aufgepflanzt, deren Feuer die Feſtung 
lebhaft beunruhigt, und ſchon einige Feuersbruͤnſte 
veranlaßt hat, Am 30. Auguſt (11. Septbr.) er⸗ 
ſchien pldtzlich ein Türkiſches Hetaſchement von 3000 
Mann in der Nähe des Dorfes Tatartzy, drängte 
mit ſeiner Uebermacht unſere Kette auf dem Wege 
nach Turtakar und hatte Zeit, durch eine raſche 
Schwenkung nach der Feſtung, ſich mit den aus 
derſelben ihm entgegengeſchickten Truppen zu verei⸗ 
nigen. Alſo verſtärkt, warf ſich der Feind auf un⸗ 
ſere beiden naͤchſten Redouten, wurde aber, unge⸗ 
achtet wuferer geringzähligen Garniſon, obgeſchla⸗ 
gen, Da fiel die ganze Maſſe der Tuͤrkiſchen Reis 
terei das Detaſchement des Generallieutenants Creuz 
an, aber gleichfalls vergebens. Waͤhrend dieſer 


General den erſten Andrang des Feindes aushielt, 
gab er deu ihm zu Huͤlfe geſchickten Verſtärkungen 
Zeit, ihn zu erreichen, worauf er die Offenſive er— 
griff, die Türken warf, und trotz ihrer Uebermacht, 
zum Rückzug in die Feſtung zwang. Gezwungen, 
unter dem Kartätſchenfeuer unſerer Redouten zu res 
tiriren, buͤßte der Feind ſeinen Verſuch mit einem 
betraͤchtlichen Verluſt. Er ließ 200 Todte auf dem 
Schlachtfelde zuruck, die ungerechnet, welcbe er 
nach Türkiſcher Weiſe mit ſich fortſchleppte. Auch 
einige Gefangene wurden gemacht. Von den Une 
ſrigen blieben 60 Mann, und wurden 8 Offiziere 
nebſt yo Gemeinen verwundet. — Vor Schumla 
behaupten unſere Truppen ihre frühere Poſition. 
Am 9. (21.) Sept. näherte ſich ein feindliches Deta⸗ 
ſchement einer unſerer Redouten, wurde aber durch 
einige Kanonenſchuͤſſe zerſtreut. 

Auszug aus dem Kriegsbericht von den 
Operationen vor Schumla vom 9. (21.) 
bis 15. (27.) September. 

Am 9. (21.) nahete ſich ein feindliches Infante⸗ 
rie⸗Detaſchement einer unſerer Redouten, wurde 
aber in die Flucht geſchlagen. Mit den vor Schum⸗ 
la ſtehenden Truppen wird ſich bald das 6. Corps 
unter den Befehlen des General Roth vereinigen, 


da Siliſtria vom 2. Corps unter dem Befehl des 


Fuͤrſten Scherbatow belagert wird. Bevor der Ge⸗ 
neral feine Stellung vor Siliſtria verlaſſen hatte, 
wurde er am 3. (15.) Sept. von einem feindlichen 
3000 Mann ſtarken Corps angegriffen, der Feind 
aber mit großem Verluſt geworfen. Er hat 300 
Todte auf dem Platze gelaſſen, worunter ſich nach 
den Ausſagen der Gefangenen auch der Befehlsha⸗ 


ber der Kavallerie befindet. In dieſem Gefechte 


hat ſich eine Eskadron der Charkower Ulanen bes 
ſonders ausgezeichnet. : 

Operationen vor der Feſtung Varna, 

vom 10. (22.) bis 14. (26.) Sept. 

Die Belagerungsarbeiten nähern fi» dem endli⸗ 
chen Ziele; zwei Breſchen ſind beinahe fertig und 
vermittelſt einer Sappe wird ein Durchgang durch 
den Graben angelegt. Suͤdlich von der Feſtung, 
gegenüber unſerem Detaſchement unweit der Lands 
ſpitze Galata, zeigte ſich in dieſen Tagen eine Ab⸗ 
theilung Tuͤrkiſcher Truppen, die von dem Fluſſe 
Kamtſchika her kamen. In der Nacht vom 13. (25.) 
auf den 14. (26.) Septb. wurde eine Tuͤrkiſche Mes 
doute vor dem Centrum der Blokade der Feſtung 
mit Sturm genommen. Das Regiment Niſow, 
kommandirt von dem Oberſten Fuͤrſten Proſorowski, 
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eilte gerade zum Sturm, ohne einen Schuß zu thun, 


und verjagte mit den VBajonnetten die Tuͤrkiſche 


Garniſon, von denen es über 100 Maun niederſtach. 
Bei dieſer Gelegenheit buͤßte der Feind eine Kanone, 
3 Fahnen und einen Theil des Lagers ein. Wir 
verloren an Todten und Verwundeten 40 Gemeine 
und 2 Oberoffiziere. 5 

Nachrichten von den Operationen vor Var⸗ 

na vom 14. (26.) bis 19. Sept. (1. Okt.) 

Scit einigen Tagen war uns die Nachricht zuge⸗ 

gangen, daß ſich ein ſtarkes feindliches Corps in 
der Abſicht nahe, die Belagerung von Varna aufs 
zuheben. Der Angabe nach war es vom Großwe⸗ 
ſier von jenſeits Kamtſchik abgeſandt, um ſich mit 
Omer⸗Vrione, welcher Schumla an der Spitze eines 
Detaſchements Albaueſer verloſſen hatte, zu vereis 
nigen. Bald darauf zeigten unſere Vorpoſten das 
Anruͤcken des Feindes an. Es wurde ſofort eine 
ſtarke Abtheilung zur Rekognoscirung detaſchirt. 
Lokal⸗Schwierigkeiten verhinderten jedoch, genaue 
Nachricht vom Vorruͤcken, ſo wie uͤber die Staͤrke 
des Feindes einzuziehen. Waͤhrend dieſer Rekognos⸗ 
cirung hat das Fuß⸗Garde⸗Jaͤgerregiment einen be⸗ 
deutenden Verluſt gehabt. Unter den Todten be⸗ 
finden ſich der Regiments⸗Chef, Generalmajor Har⸗ 
tung, der Adjudant Sr. Maj. des Kaiſers, Oberſt 
Sarger, der Oberſt Buſſe und 10 Offiziere. 

Tages darauf ließ ſich der Feind vor unſerer Stel⸗ 


lung auf drr Suͤdſeite der Meerenge von Varna ſe⸗ 
ben; unſer Corps war jedoch bereits verſtaͤrkt und 


unter die Befehle des Generallieutenants Biſtrom 
geſtellt. a 8 
Am 15. (27.) wurde der Generallieutenant Su⸗ 
chozonet mit der erſten Brigade der leichten Garde⸗ 
Kavallerie, der zweiten Brigade der 19. Jufanterie⸗ 
Diviſion, und zwei Batterien nach dem linken Ufer 
der Meerenge von Varna detaſchirt, um den rech⸗ 
ten Flügel des Omer Vrione zu bedrohen. 
dieſe ſchnell und vollſtaͤndig ausgefuͤhrte Bewegung 
iſt das Tuͤrkiſche Lager im Dorfe Hadgi Haſſan Laar 
in unſere Hände gefallen. Der Feind hat daſelbſt 
eine Fahne und eirca 800 Mann verloren. Ju⸗ 


zwiſchen iſt der Prinz Eugen von Wuͤrtemberg aus 


dem Lager vor Schumla mit der 1. Brigade der 19. 
Diviſion eingetroffen, und nachdem er das 20. Jaͤ⸗ 
en au ſich gezogen hatte, vereinigte er 
i 


ch in Folge erhaltener Befehle am 16. (28.) mit 


dem Corps des Generals Suchozonet. An dieſem 
Tage hat der General Biftrom einen ernſten Angriff 
zuruͤckgewieſen. Der Feind, welcher ſich ſeit feiner 


Durch 


Ankunft zu verſchanzen begann, verließ mit bedeu⸗ 


tenden Streitkraͤften ſein Lager und griff unſere Re— 
douten an. Das Gefecht waͤhrte mit Erbitterung 
4 Stunden lang. Das Feuer unſerer Batterie, ſo 
wie ein kraͤftiger Angriff mit dem Bajonnet, wel⸗ 
cher ſowohl vom 1. Bataillon der Garde-Jaͤger zu 
Fuß, als vom 15 Bataillon der Lelbgrenadiere auge 
geführt worden iſt, hat jedoch den Sieg entſchieden. 
Jedes dieſer Bataillone hat eine Fahne erobert, und 
die Tuͤrken zogen ſich mit Zurücklaſſung von 1000 
Todten zuruck. In dieſem Gefecht zeigte der Feind 


15,000 Mann Jufanterie und Kavallerie; eine glei⸗ 


che Anzahl hatte er in den Verſchanzungen. Wir 
bedauern den Verluſt des tapfern und braven Ges 
neral Freitag, Chef des Leibgreuadier-Regiments, 
fo wie des Oberſten des gedachten Regiments, Zaye 
cow; beide ſind beim Sturme an der Spitze des 
Bataillons geblieben. Tages darauf verhielt ſich 
der Feind ruhig und war mit der Verſchanzung ſei⸗ 
nes Lagers beſchaͤftigt. Wir beſchloſſen daher feine 
Ruhe zu foren, und ihn am 18. (30.) anzugreifen. 
Der Prinz Eugen von Wuͤrtemberg leitete den zwei⸗ 
ten Angriff, indem er feine Streitkräfte gegen den 
linken feindlichen Flügel entwickelt hatte. Unſere 
Truppen waren genoͤthigt, auf einem mit von un⸗ 
zähligen Hohlwegen und dickem Strauchwerk durch⸗ 
ſchnittenen Terrain zu mandoriren, während dieſer 
Umſtand vorzüglich der feindlichen Jufanterie günz 
ſtig war, da ſie ſich im Strauchwerk verſteckte und 
einzeln kaͤmpfte. Trotz dieſer Schwierigkeiten iſt es 
unſerm 20. Jägerregimente gelungen, die erſte Nes 
doute und eine Kanone wegzunehmen. Unſere 
Truppen waren von ſolchem Muthe beſeelt, daß 
gegen die Befehle des Prinzen Eugen von Wuͤrtem⸗ 
berg die erſte Brigade der 19. Diviſion, befehligt 
vom General Jurnow, das feindliche Lager atta⸗ 
quirte. Dieſer Offizier iſt ein Opfer ſeines edlen 
Muthes geworden, während es feiner Brigade ges 
lang, das Parapet der feindlichen Schanzen zu er⸗ 
reichen. Da fie jedoch hier dem feindlichen Gewehr⸗ 
feuer ausgeſetzt war, von der Fronte aber von einer 
uͤberlegenen Macht angegriffen, und die Flanken 
von der feindlichen Kavallerie bedroht ſah, ſo mußte 
ſie ſich, indem ſie von den Kolonnen, welche ſie 
unterftüßen ſollten, zu ſehr entfernt war, zuruͤck⸗ 
ziehen, nachdem fie einen bedentenden Verluſt ges 
habt hatte. Sie ging daher unter dem Schutze un⸗ 
ferer Batterien und eines Angriffs des Garde⸗Ula⸗ 
nen⸗Regiments in der beſten Ordnung zurück. Das 
Gefecht wurde hierauf eingeſtellt, und das Corps 


des Prinzen Eugen von MWürtemberg nahm ſeine 


Stellung bei Hadgi-Haſſan⸗Laar wieder ein. Die 
Kühnheft, mit welcher unſere Truppen die feindli⸗ 
chen Berſchanzungen angriffen, hat einen jo großen 
Eindruck auf den Feind gemacht, daß er trotz un⸗ 
ſeres Verluſtes dem Ruͤckzuge des Corps des Prin⸗ 


zen Eugen von Würtemberg nicht nur keine Schwie⸗ 


rigkeiten in den Weg legte, ſondern auch noch heute 
hinter ſeinen Verſchanzungen ſtehen blieb. = 
Die Belagerungsarbeiten von Varna find bereits 


ſo weit gediehen, daß auf zwei Punkten die Minen 


bis zum Hauptwall der Feſtung reichen. 

(Da in den vorſtehenden Berichten Alles ſo aus⸗ 
führlich angegeben wird, was auf dem Kriegsthea⸗ 
ter ſich bis zum 1. d. M. zugetragen hat, fo kaun 
man daraus ſchließen, was von den fogenaunten 
Buchareſter Artikeln, die jetzt fo ſehr an der Tages⸗ 
ordnung ſind, zu halten iſt.) f 

Nachrichten aus Griechenland. 

Nachſtehendes iſt der wörtliche Inhalt des zwi⸗ 
ſchen dem Admiral Codrington und Mehemet⸗Ali⸗ 
Paſcha am 6. Auguſt d. J. zu Alexandrien abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrags über die Raͤumung von Moreaz 
Durch die verſchiedenen, von Seiten Ibrahim Pa⸗ 
ſcha's, des Oberbefehlshabers der in Morea befinde 
lichen Egyptiſchen Armee, nacheinander eingelau⸗ 
fenen Berichte, iſt Seine Hoheit, Mehemek⸗Ali⸗ 
Paſcha, Vezier von Egypten, von der abſoluten 
Uumdglichkeit überzeugt worden, in welcher ſich 
ſein Sohn befand, ſich laͤnger in der ſchrecklichen 
Lage behaupten zu koͤnnen, in die deſſen Truppen 


durch Mangel an Lebensmitteln gerathen waren, 


und die ihn zu gleicher Zeit in die ſchmerzliche Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, Ibrahim Paſcha zu autoriſiren, 
mit Ihren Excellenzen den kommandirenden Admi⸗ 
ralen der Kriegsflotten der verbündeten Mächte in 

den Gewaͤfferm der Levante, in Unterhandlungen zu 
treten, um für ſich, fuͤr ſeine Armee und fuͤr das 


Jutereſſe der hohen Pforte, die er in Morea zu un⸗ 


terſtützen und zu vertheidigen beauftragt iſt, eine 
ebrenvolle Kapitulation abzuſchließen. In Folge 
dieſer Autoriſation hatte Se. Hoh., Ibrahim Paſcha, 


am 6. Juli d. J. eine Konferenz mit Ihren Excel⸗ 
lenzen, den Admiralen de Rigny und v. Heyden und 


dem Herrn Commodore Campbell. In dieſer Un⸗ 


terredung gab Ibrahim Paſcha die förmliche Erkla: 
rung ab: daß er zur Raͤumung bereit ſei, ſeine 


Truppen aber nur in Türfifchen Schiffen abſenden 
würde. Er machte ſich verbindlich, keine Griechi⸗ 
ſchen Sklaven mit ſeiner Armee wegzufuͤhren. Er 
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widerſetzte fich der ihm gemachten Forderung, die 


jenigen Sklaven auszuliefern, die nach der Schlacht 
von Navarin nach Egypten waren geſandt worden, 
mit der Aeußerung, daß dieſe Bedingung nicht von 
ihm abhinge, und die Graͤnzen feiner Vollmacht 
uͤberſchreite. Der von den Egypliſchen Truppen 
beſetzten Feſtungen geſchah gar keine Erwͤͤhnung; 
die Enkſcheldung ihres Schickſals behielt man ſich 
vor, bis der Admiral Codrington ſich in Corfu mit 
ſeinen Collegen vereint haben würde. Ihre Excell. 
traten hierüber in Berathſchlagung, in deren Folge 
beſtimmt ward, daß Admiral Codrington ſich nach 
Alexandrien begeben wurde, um mit Sr. Hoheit 
Mehemet⸗Ali⸗Paſcha über diejenigen Bedingungen 
definitiv zu unterhandeln, die von Sr. Hoheit ſelbſt 
vorgeſchlagen und in der Cönferenz vom 6. Juli 
nicht abgeſchloſſen worden wären, um ſich zu glei⸗ 


nicht abgeſchloſſen worden wären, um ſich zu glei⸗k⸗ 
cher Zeit über die beſten Maaßregeln zur Bewerken 
ſtelligung der Räumung zu bereinigen. Heute ames 


der Admiral Eooringtön eine Privat⸗Audienz Dei Sr. 
Hoheit Mehemet-Ali⸗Paſcha; in des Admirals Bes 
gleitung befanden ſich nur die Herren Drovetti, Ge⸗ 


neral⸗Conſul Sr. Allerchriſtl. Majeſtaͤt, Backer, 


Großbritanniſcher Conſul, der Commodore Camp⸗ 
bell, der Capitain Richards, der Capitain Curzon 
und der Captain W. Codrington. 
Diskuſſion über die Hauptartikel der Räumung, die 
die von Egyptiſchen Truppen in Morea beſetzten 
Feſtungen, und die Freilaſſung der, nach der 
Schlacht von Navarin aus dem Peloponnes nach 


Egypten geführten Griechiſchen Sklaven, in welcher 


Diskuſſion der Vezier ſich beſonders angelegen ſeyn 
ließ, die Unverſchaͤmtheit zu ſchildern, mit welcher 
Franzoͤſiſche und Engliſche Zeitungsſchreiber die Arts 
zahl dieſer Sklaven uͤbertrieben, und von der ſchlech⸗ 
ten Behandlung geſprochen haͤtten, der fie in Egyp⸗ 
ten ausgeſetzt ſeien, kam man in Hinſicht der Raͤu⸗ 
mung Morea's von Seiten der Egyptiſchen Trup⸗ 


pen unter folgenden Bedingungen überein: Art. 1. 
Se. Hoheit Mehemet⸗Ali⸗Paſcha macht ſich verbind⸗ 

lich, die nach der Schlacht von Navarin, aus Mo⸗ 
rea nach Egypten geführten Sklaven wieder auszu⸗ 
liefern. Er wird damit den Anfang machen, alle 


diejenigen Sklaven, uͤber welche er fuͤr den Augen⸗ 


blick disponiren kann, zur Verfügung des Admirals 
Was diejenigen unter ihnen 


Codrington zu ſtellen. u 
betrifft, welche das Eigenthum von Privatperſonen 


geworden, ſo verſpricht Se. Hoheit, ſeine guten 


Dienſte wirkſam eintreten zu laſſen, damit die Con⸗ 
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ſuln der fremden Mächte jene Sklaben ſo viel wie 
moglich und zu den 


loskaufen können. Der Admiral Codringkon macht 


ſich dagegen ſeinerſeits verbindlich, ſaͤmmtliche Egyp⸗ 


tiſche Soldaten und Uuterthauen, welche in Grie⸗ 
chiſcher Kriegsgefangeuſchaft ſind, ſo wie auch die 
Offiziere und Mannſchaft der, von dem Hufſard in 
den Gewäſſern von Modon aufgebrachten Egypti⸗ 


ſchen Cervetten in Freiheit ſetzen zu laſſen. Art. 2. 
Se. Hoh. Mehemet⸗Ali⸗Paſcha verſpricht, in moͤg⸗ 


lichſt kurzer Zeit alle disponiblen Kriegs⸗ und Trans⸗ 


portſchiffe ab zufendenz welche nach Navgrin fegeln: 


und dort die Egypliſchen Truppen an Bord nehmen 
ſollen. Dieſe Truppen ſollen ſo bald wie möglich 
Morea ganzlich räumen. Art. 3. Die Kriegs- und 
Transportſchiffe ſollen durch Engliſche und Franzd⸗ 
ſiſche Fahrzeuge eskortirt werden, welche ſie beglei⸗ 
ten und mit ihnen in den Hafen von Navarin oder 
einen andern Hafen von Morea zu dem obenerwaͤhn⸗ 
ten Zwecke einfegeln werden. Art. 4. Dieſelben 
Schiffe ſollen bei ihrer Abfahrt von Navarin gleiche 


falls bis zum Angeſicht des Hafens von Alexandria 


eskortirt werden. Art. 5. Weder Se. Hoh. Ibra⸗ 
him Paſcha, noch irgend ein Offizier ſeiner Armee, 
und uͤberhaupt keine von den, in der Raͤumung ins 
begriffenen Perſonen, ‚Dürfen einen Griechen weder 
männlichen noch weiblichen Geſchlechtes mitneh⸗ 


men, wenn letzterer es nicht ſelbſt wuͤnſcht. Art. 


6. Se. Hoh. Ibrahim Paſcha kann in den feſten 
Plaͤtzen Patras, Caſtel⸗Torneſe, Modon, Koron 
und Navarin eine zu deren Vertheidigung hinreichen⸗ 
de Beſatzung zuruͤcklaſſen. Abgeſchloſſen in Alexan⸗ 
drien in Egypten am gegebenen Tage, Monate 
und Jahre. a 
(L. 8.) Siegel Sr. Hoh. des Paſcha's. 
Zuſatz⸗Artikel. Se. Hoh. Mehemet⸗Ali⸗Paſcha 
verpflichtet ſich, an Ibrahim Paſcha den Befehl 
ergehen zu laſſen, die Garniſonen von Patras, Ca⸗ 
ſtel⸗Torneſe, Modon, Koron und Navarin ſo ein⸗ 
zutheilen, daß in keinem Falle und unter keinem 
Vorwande mehr als 1200 Egyptiſche Soldaten für 
die Beſatzung dieſer Feſtungen zurückbleiben dürfen, 
= (L. 8,) Siegel des Paſcha's. 
F rr e 10 
Paris den 8. Oktober. Der König iſt am 5. 
Morgens aus Seiner Sommer⸗Reſidenz wieder in 


dieſer Hauptſtadt eingetroffen, wird ſich jedoch heute 


nach Compiegne begeben und daſelbſt bis zum 17. 
verweilen. Der Herzog von Bordeaux wird bis 
zum naͤchſten Sonnabend in Saint⸗Cloud bleiben, 


möglichſt guten Bedingungen 


Der Moniteur enthält eine Königl. Verordnung 
vom 31. Auguſt wegen Reorganiſation des bisher 
hier beſtandenen Vervollkommnungs-Rathes des 
Conſervatoriums und der Kunſt⸗ und Gewerbſchulen. 

Das diplomatiſche Mittagsmahl, welches der 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Botſchafter am 4. d., als 
am Namenstage ſeines Monarchen, gab, beſtand⸗ 
aus 43 Couverts. Die fremden Votſchafter, Ge⸗ 
fandten und Geſchaͤftstraͤger, ferner die dirigirenden 
Staats⸗Miniſter, die großen Hofchargen und eini⸗ 
ge andere gusgezeichnete Fremde waren dazu ein⸗ 
geladen. Herr von Rapneval brachte die Geſund⸗ 
heit des Kalſers von Oeſterreich, und der Graf von 

Appony die des Koͤnigs von Frankreich aus. Nach 
beiden Toaſts ſpielte das Muſikchor des Garde⸗du⸗ 
Corps reſp. das Oeſterreichiſche und das Franzdſi⸗ 
ſche Volkslied. 3 ERTERTEBER NN 

Eine ganze Reihe, ja wohl der größere 
Theil, der Departements -Raͤthe hat in ihren 
kurzlich gefaßten Beſchluͤſſen vielerlei Anti, 
Natongles, namentlich auch daß das Unter⸗ 
richtsweſen den Jeſuiten wieder uͤbertragen werde, 
verlangt, Der Messager ſagt in dieſer Beziehung; 
„Es iſt nicht die oͤffentliche Meinung, welche die 
allgemeinen Raͤthe ausgeſprochen haben, wenn wir 
nach einigen ihrer Vota urtheilen ſollen, denn es 
find gerade von den Dingen, die in der letzten Zeit, 
am volfdmäßigfien geweſen, die in einigen dieſer 
Verſammlungen zu Klagen und Beſchwerden ge⸗ 
fuͤhrt haben.“ ö „T 

Inzwiſchen hat der Messager jetzt auch alle 
Haͤnde voll zu thun, um ſich der Liberalen, die die⸗ 
ſes aufgefaßt haben, zu erwehren, und zu verſichern, 
daß er nicht alle, nicht die meiſten der Departements⸗ 
raͤthe gemeint habe, und daß fie im Allgemeinen 
lange nicht fo anti⸗national ſeien, als man voraus⸗ 
ſetzen mochte u . w. ir Arne 

Eine neuliche Rummer des Geſetz⸗Bulletins ent⸗ 
hielt 86, in Einem Monate, dem vorigen December, 
erlaſſene K. Verordnungen zur Ermächtigung von 


Vermaͤchtniſſen an Kirchen, Seminarien und andre 


frommen Anſtalten; in allem betragend 3393 Fr. 
Rente und 1,208,871 Fr. Capital. Darunter iſt 
ein Geſchenk von 500,000 Fr. an die Cangregation 
der Schweſtern du sacre coeur u. ſ. w. 
„Rußland,“ ſagt das Journal des Debats, „fore 
dert jetzt das Blokade⸗Recht, deſſen es ſich früher _ 
begeben, wieder und England ſcheint einzuwilligen. 
Glaubt man in London vielleicht, daß der fo undor⸗ 
hergeſehene Anfang des Landzuges nach Konſtantino⸗ 
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pel es geſtakte, ihm 
der einzuräumen?“ e 

Die Akademie der fihdnen Künfte hielt am 5. d. 
Nachmittag um 3 Uhr unter dem Vorſitze des Hen. 
Theveain ihre Jahres⸗Sitzung. Herr Quatremere 
de Quincy eroͤffnete dieſelbe mit einer hiſtoriſchen 
Notiz uber das Leben und die Werke des ausgezeich⸗ 
neten Bildhauers, Barons Lemot. Demnaͤchſt 
ſtattete Hr. Garnier einen Bericht über die von den 
Koͤnigl Penſiounairs in Rom eingeſandten Gemälde 
ab, die im Palaſte der Akademie der ſchoͤnen Künfie 
aufgeſtellt, in dieſem Jahre aber faſt ſaͤmmtlich nur 
böchſt mittelmäßig ausgefallen find, weshalb auch 
Herr Gacuier in ſeinem Vortrage den Schuͤlern der 
Maler⸗Akademie in Rom nicht ſowohl Lob fpendete, 
als ſie zu einem Fortſchreiten in der Kunſt aufmun⸗ 
terte. Nach Beendigung ſeines Berichts erfolgte 
die Vertheilung der Preiſe. Ein einziger zweiker 
großer Maler- Preis wurde einem gewiſſen Jourdy 
aus Dijon zuerkannt. Demnuͤchſt wurden zwei 
Bildhauer⸗, zwei Architektur-, zwei Kupferſtecher⸗ 
und drei Preiſe für muſikaliſche Compoſitionen ver⸗ 
theilt. Den Beſchluß der Sitzung machte die Auf⸗ 
führung einer, nach dem Urtheile des Messager 
des Chambres höchſt gedankenarmen Ouverture 


jenes Recht ohne Gefahr wie⸗ 


eines gewiſſen Ermel, ehemaligen, Peuſionnairs in 


Rom. = 1 
Der Moniteur macht amtlich bekannt, daß vor⸗ 
geſtern bei dem Sortiten der für die Hauptſtadt be⸗ 
ſtimmten Briefe, ein Poſtbeamter von einem feiner 
Vorgeſetzten in dem Augenblicke ertappt wurde, wo 
er einen jener Briefe unterſchlug. In feinen Taſchen 
fand man, bei ſofortiger Viſitatlon, noch ſieben 


andere Briefe, die er auf ſolche Weiſe bei Seite ges 


ſcbafft halte. Der Thäter iſt ſofort den Gerichten. 
überliefert worden. Ob die Briefe Geldeswerth' 
enthielten, geht aus der Anzeige des Moniteurs 
nicht hervor. „ Rn? EIS, > 
Der Meſſager theilt unter feinen Nachrichten aus 
London das Engl. Börſengerücht mit, daß die Pforte 
Frankreich den Krieg erklart habe. 

In einer politiſchen Verſammlung, welche am 4. 
d. beim Grafen Appony ſtatt gefunden hat, ſoll, 
wie der Conſtikutionel erzählt, der Paͤbſtliche Nun 
tius ſehr heftig gegen die Redakteure der Gazette 
und Quotidienne geeifert und ausgerufen haben: 
„Dieſe Menſchen EA 

deu Schleier zerreißen, mit dem ſie ſich verhüllen.“ 
Die Gazette erklärt dies für eine Lüge des Eonſti⸗ 


{ Rede, womit der 
ucheln nur Religionz man muß . 


Es iſt mehr als je von einer Spaltung im Ka⸗ 
binet die Rede. Man will wiſſen, es ſei eine Webers 
einkunft mit der rechten Seite un Werke. Die wich⸗ 
lige rage wegen der Veranderung des adminiſtra⸗ 
tiben Perſonals fol hierzu Anlaß gegeben haben. 
Ein Schreiben aus Navarın vom 15. (2) im 
Meſſager ſagt: In dieſem Augenblick trifft General 
Schneider mit ferner Brigade hier ein, und hat Des 
fehl, gegen Patras zu marſchiren. Die Einſchif⸗ 
fung von Ibrahims Truppen hatte erſt mit dem 
10. eigentlich begonnen; General Maiſon erwartete 
nur och ihre Abfahrt, um die Forts anzugreifen, 
die jene den Türken übergeben hatten. 
Der Cardinal Latil, Erzhiſchof von Rheims, hat 
unterm 25. v. M. das nachſtehende Schreiben an 
die hohe Geiſtlichkeit feines Sprengels erlaſſen: 
„Nachdem der Kbaig mir die aus Rom eingegan⸗ 
genen Antworten in Betreff der Verordnungen vom 
106. Jun mitzutheilen geruht und mich erſucht hat, 
Ihuen davon Kenntuiß zu geben, beehre ich mich 
Sie zu benachrichtigen, daß Se. Heiligkeit, über⸗ 
zeügt von der unbediagten Ergebenheit der Franzö⸗ 
ſiſchen Biſchoͤfe für Se. Majeftät, fo wie von ihrer 
Liebe zum Frieden und zu allen andern wahren In⸗ 
tereſſen unſerer heiligen Religion, hat antworten 
laſſen, daß die Biſchbfe der großen Frömmigkeit und 
Weisheit des Königs in der Ausfuhrung der gedach⸗ 
ten Verordnungen vertrauen und in Ulebereinſtim⸗ 
mung mit dem Throne handeln ſollen.“ — Die 
Gazette de France commentirt dieſes Schreiben 
auf ihre Weiſe; erſtlich, wäre keine Ant wort von 
Rom eingegangen, ſondern bloß von dem Cardinal 
Bernetti; zweikens, gebuͤhre eine u nbedingte 
Ergebeuheit nur Gott, und diejenige Ergebenheit, 
die man dein Könige ſchuldig ſei, fei derjenigen uns 
tergeorduet, die dem Könige der Kbuige gebühre; 
drittens, habe der Papſt nicht antworten laſ⸗ 
ſen, daß die Viſchöfe der Frömmigkeit des Koͤnigs 
vertrauen ſollen, da in geiſtlichen Sachen der Köͤ⸗ 
nig vielmehr der Froͤmmigkeit und den Einſichten 
der Biſchbfe vertrauen müſſe; auch werde Nies 
mand ſich aufbinden laſſen, daß die Worte: „in 
Uebereinſtimmung mit dem Throne han— 
deln“ in dem Briefe des Cardinals Bernetfi ftehen, 
In dem Messager des-Chambres lieſt man die 
Freiherr Alexander von Humboltt 
die Vorleſungen der in dieſem Jahre in Berlin vers 
N geweſenen Deutſchen Naturforſcher erdff: 
net hat. 5 ö . i 


Der Commandeur Sampapo, welcher ſich ſeit 
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einigen Tagen in dieſer Haupfftabt befindet, wird 
ſich heute von hier nach England begeben, um die 
Königin von Portugal zu bewillkommnen. Mehrere 
andere vornehme Portugfeſen, unter andern auch 
der Marquis von Louls nebſt feiner Gemahlin, woll⸗ 
len dieſem Beiſpiele folgen. 

Der Doctor Murray, Katholiſcher Erzbiſchof von 
Dublin, und der Doctor Doyle, Katholiſcher Biſchof 
von Kildare, find vorgeſtern aus Dublin hier einge 
troffen. f i 

Der Courier frangais enthält folgenden Artikel: 
„Die mit keinem gunſtigen Erfolge begleiteten Ope⸗ 
rationen der Ruſſiſchen Armee lenken natuͤrlich den 
Gedanken auf die Hinderniſſe, welche unſerer nach 
Morea geſandten Expeditionsarmee in den Weg tre⸗ 
ten konnten. Dieſe für uns fo wichtige Frage 
ſcheint der Aufmerkſamkeit des Miniſteriums nicht 
entgangen zu ſeyn. Es iſt, wie es heißt, ſorgfältig 
mit den Mitteln beſchaftigt, welche uns vor 
größeren Aufopferungen bewahren kdunten. Wenn 
man den circulirenden Geruͤchten Glauben beimeſ⸗ 
ſen darf, ſo hat die Regierung beſchloſſen, auf eine 
ehrenvolle Weiſe von einer Laufbahn abzutreten, 
welche es zwiſchen die gefährlichften Klippen bringen 
könnte. Die Beſetzung der Feſtungen des Pelopon⸗ 
nes, geſchehe es nun durch Unterhandlungen oder 
durch Gewalt, duͤrfte als das Ziel der Expedition 
zu betrachten ſeyn! — Das Jourpal des Debars 

ußert ſich in gleichem Sinne wie der Courier.“ 

Die Gazeta behauptet, daß ihre neulich gegebene 
Verſicherung, daß die Franzöſiſchen Truppen nach 
der Raͤumung Morea's von Seite der Aegyptiſchen 
Truppen nach Frankreich zurückkehren wuͤrden, ſich 
bald beſtaͤtigen werde. 

Großbritannien. 

London den 8. October. Heute kamen im aus⸗ 
wärtigen Amte Depeſchen von Hrn, Stratford Cau⸗ 
ning bis zum 11. v. M. an. Die Raͤumung von 
Morea ſchritt fort. Pe 

Die Dubliner Orangiſten⸗Zeitung ärgert ſich dar⸗ 
über, daß der Katholiſche Verein ungeachtet der 
Proclamation des Lord Lieutenants wider „geſetz⸗ 
widrige Verſammlungen“ die ſeinigen fortſetzte. 
Der Kanzler von Irland, heißt es, für eine Stunde 
nach der, deshalb vom Herzoge v. Wellington er⸗ 
haltnen Weiſung abgereiſet und ſchon in Dublin 
angekommen. a i a 

Lord Anglefea hatte mehrere Bataillone des fies 
beuten Huſaren⸗ Regiments nach Tipperary aufs 
brechen laſſen. 


Das 19. Fuß⸗ Regiment iſt von Liverpool nad 
Belfaſt eingeſchifft und mehrere andre werden nach 
Irland geſchafft. b le at 

Vorgeſtern Abend iſt die Koͤnigin von Portugal hier 
angekommen, und unter unermeßlichem Volksdran— 
ge und Jubel in Grillon's Hotel abgeſtiegen. 5 

Laleham, Landſitz des Lords Lucau, iſt als Aufent⸗ 
halt für die Königin gewählt worden. 5 

Man ſchreibt aus Cadix vom 19. v. M., daß es 
ſich ausweiſe, wie das Fieber in Gibraltar nicht 


epidemiſch ſei. Cadix ſei nie geſuͤnder geweſen. Die 


Flanzoſen hatten am Sonnkage vorher von Cadix 
abziehen wollen, wurden aber noch bis zum 24. 
aufgehalten, weil ein Kaufmann in Sevilla, der die 


Lieferungen für ſie auf ihrem Durch marſche übers 


nommen, fallirt war. { 
Nachrichten aus Gibraltar vom 15, v. M. zu⸗ 
folge ſtarben taglich fünf Menſchen. 5 
Der Sun vom Freitage ſagte: „Lord Aberdeen 
ſagt in feiner amtlichen Anzeige auf Lloyd's, er 
wünſche dieſe Mittheilung ohne den allermindeſten 
Verzug zur Benachrichtigung für Alle, die es betrefs 


fen konnte, zu machen. Was werden aber die Han⸗ 


deltreibenden dieſes großen, beeinträchtigten Landes 
ſagen, wenn wir ihnen melden (und wir wiſſen, daß 
unſte Augabe richtig iſt) daß die K. Regierung ſchon 
faſt vierzehn Tage im Beſitze dieſer Nachricht war? 
Sie wußte vor zwölf Tagen, daß es die Abſicht des 
Kaiſers von Rußland ſei, die Dardanellen zu bloki⸗ 


ren, und letzten Sonnabend, ſo dringend war die 


Sache, hatte der Ruſſiſche Botſchafter eine Mitthei⸗ 
lung vom Karfer erhalten, daß die Blokade ſchon 
wirklich angeordnet worden, denn die Ruſſiſche Flotte 
hatte Befehl erhalten, mit eins nach den Darbanels 
len abzuſegeln, wo zu derſelben das Geſchwader des 
Admirals Ricord ſtoßen würde, das kuͤrzlich mit 
Mund- und Kriegsvorkräthen in einem Engliſchen 
Hafen verſehen worden.“ EHEM 

Der Courier meldet, daß nach den letzten Berich⸗ 
ten die Ruſſiſche Blokade noch nicht ſtattgefunden 
habe, auch noch vorerſt nicht ſtattfinden duͤrfte und 
ſetzt hinzu: „Wie auch immer Rußland verfahren 
haben wird, wird unfre Regierung, wir wiederholen 
es, wiſſen, wie ſie dem Brittiſchen Handel und Na⸗ 
tional: Charakter den wirkſamſten Schutz zu vers 
leihen hat.“ x 5 

An der Boͤrſe machte man ſich heute weiß, die 
Deutſchen Zeitungen enthielten die Nachricht, daß 
die Ruſſiſche Blokade der Dardanellen ſchon im vol⸗ 
len Gange ſei. Auch wollte man gründlich unter⸗ 
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richtet ſeyn, zuerſt fei fie dem Lord Heitesbury in 
Odeſſa angekündigt und Englands Zuſtimmung gar 
nicht bezweifelt worden. Die Kaufleute fürchten, 
daß es zu Mißverſtändniſſen und Colliſion zwiſchen 
dem Ruſſiſchen und dem Engliſchen Geſchwader ſchon 
Anlaß gegeben haben möge, da Sir Pulteney Mal⸗ 
en keine neuern Juſtruetlonen gehabt haben 
konne. ; 
Der Courier bemüht ſich täglich, zu erdrtern, daß 
noch keine Europaiſche Macht Anlaß zu einem Kriege 
gegeben habe. Sin 862 RT! 
„Wenn Jemand“ (äußert der Courier) „Alles 
wörtlich glauben wollte, was die Katholiken⸗Freuu⸗ 
de ͤͤber die Irläandiſchen Proteſtanten drucken laſſeu, 
ſo müßte er zu dem irrigen Schluß verleitet werden, 
daß die Proteſtanten und nicht die Katholiken an 
allem Schrecken und Unheil Schuld ſeien, die auf 
ſaͤmmtlichen Klaſſen der Bewohner Irlands laſten. 
Aber nur Thorheit oder Buͤberei kaun die Lage der 
Sachen ſo falſch darlegen; und ſei es nun das eine 
oder das andere, ſo wird es ſchwer zu ſagen, was 
mehr Widerwillen erregt — die Einfalt der Einen, 
oder die Unrechtlichkeit der Andern. Daß die Pro⸗ 
keſtanten bis zu einem Grade von Aufrelzung ge⸗ 
bracht worden ſind, den man wohl Heftigkeit aber 
nicht Gewaltthätigkeit nennen kann, geben wir zu, 
und bedauern es; daß ſie ſich aber freiwillig, oder 
wohl gar muthwilligerweiſe, aus eigenem Antriebe 
erhoben haben, iſt eine grobe Verunſtaltung der 
Wahrheit. Wahr aber iſt es, daß ſie im Anfange 
der Bewegungen unter den Katholiken, ein ſo all⸗ 
ſemeines Stillſchweigen beobachteten, daß man fie 
für völlig gleichgültig hielt, oder ihnen geradezu 
Mangel an Muth vorwarf, Sie ertrugen es ru⸗ 
hig und geduldig, im feſten Vertrauen auf den 
Schutz der Geſetze — und nicht eher fingen ſie 
an für ihre eigene Sicherheit nicht nur beſorgt zu 
ſeyn, ſondern zu handeln, als da ſie ſahen, daß das 
Geſetz nicht hinlaͤnglich war, ſie zu beſchuͤtzen. — 
Doch man mißverſtehe uns nicht. Wir wollen da⸗ 
mit nicht ſagen, daß das Geſetz in gewöhnlichen 
Zeiten nicht hinlänglich für Irland ſei. Wir ſind 
dom Gegentheil uͤberzeugt — wir wiſſen, daß es 
jede Beleidigung beſtrafen und Erſatz für erlittenes 
Unrecht verſchaffen kann und wilk — doch zwi⸗ 
ſchen ſtrafen und verhindern, zwiſchen Erſatz und 
Schutz, iſt ein mächtiger Unterſchied. Nur dann 
erſt, als ſie mit einer praktiſchen Erlaͤuterung die⸗ 
ſes Unterſchiedes bedroht wurden — als ſie eine 
phyſiſche Kraft ſich entwickeln ſahen, welche die 


Geſetze übertreten, wenn auch nicht ihnen Hohn 
ſprechen konnte — nur dann erſt begannen die Pro⸗ 
teſtanten eine defenſive Stellung anzunehmen. Für 
diejenigen, welche weit vom Schuß ſend, iſt es 
leicht, mit kalter und weiſer Miene einen ſolchen 
Entſchluß für unpaſſend und unndthig zu erklaren. 
„Die Proteſtanten, ſagen fie, werden, beſchützt, 
und die Katholiken ſtehen unter der Strafe des Ge⸗ 
ſetzes. — Was wollen die Orauge⸗Männer mehr 2“ 
Wahrlich, wenn zwei oder drei Menſchen ſich dazu 
anſchicken, uns in unſerm Hauſe zu überfallen 3 
fo wie es 2 bis 300,00 Katholiken mit den Pro⸗ 
teſtanten in der Provinz Ulſter thaten — mit der 
eingeſtandenen Abſicht, ſich mit Gewalt hineinzu⸗ 
druͤngen, und Alles zu thun, was ihnen beliebt, fo 
mag es wohl ganz erfreulich ſeyn, ſich daran zu 
eriunern, daß die Geſetze zu unſern Gunſten ſpre⸗ 
chen; doch ſollten wir glauben, daß wir im Drange 
des Augenblicks es weder für unpaſſend, noch för 
anmaaßend halten würden, zu unſerer eigenen Erz 
haltung dem Geſetz ein wenig unter die Arme zu 
greifen. — Die Proteſtanten im Norden von Ir⸗ 
land ſtehen auf ſicherem Grund und Boden. Md⸗ 
gen ſie ihn behaupten und nicht vergeſſen, daß ihre 
Energie zunehmen, und ein um fo einflußreichereg 
Beiſpiel liefern muß, jemehr Ausdauer und Maͤßt⸗ 
gung ihre Begleiterjanen bleiben.“ gr 
Der Courier: enthält folgendes Schreiben aus 
Porto vom 13. Sept.: Vier angeſehene Perfonen, 
die ſchon ſeit einiger Zeit im gemeinen Stadtgefäng⸗ 
niſſe geſeſſen haben, ſind freigelaſſen worden; ſie ſol⸗ 
len indeſſen ihre Freiheit nur — ihren vollen Geld⸗ 
beuteln zu danken haben, indem ſie zu den reichften 
Einwohnern der Stadt gehoͤren. Unſer Elend nimmt 
taͤglich zu. Alle Gefaͤngniſſe find voll, und die Trup⸗ 
pen erhielten ſeit 3 Monate Feine Löhnung. Von 
Liſſabon iſt ein Befehl an die Special: Commiffion 
(Algada) eingelaufen, das Vermögen aller Derje⸗ 
nigen mit Beſchlag zu belegen, die für die Anleihe 
unterzeichneten. Es ſteht mit vielem Grund zu ver⸗ 
muthen, daß ſich nicht wenige Eugliſche Namen in 
der Devassa oder Anklage⸗Aete vorfinden werden. 
Bolivars Erhöhung hat in Venezuela keinen Wi⸗ 
derſtand gefunden, wo Gen. Soublette zum Ober- 
Faun der al er ſchon ehemals war, era 
unt worden. Der Krieg gegen Peru ſoll fchon 
im Maj beſchloſſen geweſen eh a a an 


Mit zwei Beſlagen ) 


4. 


Erſte Beilage zu Nro. 


een 
Groß brit an nie u. a 
Londonden 8. Oktober. Der Herzog v. Welling⸗ 
ton iſt geſtern aus Apthorpe, dem Sitze des Grafen 
von Weſtmoreland, hierher zuruͤckgekehrt. 
Die Botſchafter von Frankreich, Rußland und 
Oeſterreich hatten vorgeſtern Conferenzen mit dem 
Grafen Aberdeen. Ra > 
Der Oeſterreichiſche Botſchafter hatte geſtern Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte mit dem Grafen Aberdeen, dem Her⸗ 
zoge von Wellington und dem Marquis von Bar: 
bacena. 8 N 
Zwei Ruſſiſche Couriere find zu Doper ans Land 
geſtiegen. A i 
Nicht bloß die miniſterjellen, ſondern auch die 
Oppoſitions⸗ Blätter pflichten dem Miniſterio darin 
bei, daß keine Veranlaſſung für England vorhan⸗ 
den ſei, ſich in einen Krieg einzulaſſen. 
„Drei Zwecke,“ ſagt der Globe, „lagen dem In⸗ 
zterventious⸗Traktat, in Bezug auf die Griechiſchen 
“Angelegenheiten, zum Grunde; den Seeräubereien 
in der Levante vorzubeugen, dem Morden und der 
Vertilgung einer chriſtlichen Nation ein Ende zu 
machen, und die Nothwendigkeit eines Krieges zwi⸗ 
Shen Rußland und der Türkei aus dem Wege zu 
Traumen. Die beiden erſten Zwecke find erreicht 
worden — der letzte nicht; und zweifelhaft bleibt 
es, ob man ihn erreicht haben würde, wenn auib 
der Eugliſche Diulter, deen a er Traktat 


war, noch am Leben und am Skaatsruder wäre. 


Doch klar iſt es, daß der Krieg zwiſchen Rußland 
Fund der Turkei durch dieſen Traktat eher verzögert, 
als beſchleunigt worden iſt. Rußland war ent⸗ 
ſchloſſen, die Vertilgung der Griechen nicht zuzu⸗ 
geben, oder wenigſtens nicht, ohne ihren Untergang 
zu raͤchen. Indem die beiden andern großen Maͤchte 
ſich zur Beſchuͤtzung der Griechen mit Rußland 
verbanden, überließen wir uns der Anſicht, daß 
Letzterm kein Vorwand übrig ſei, einen beſondern 
Krieg anzufangen. — Die Klagen einer gewiſſen 


Klaſſe hieſiger Politiker, die den Ruf eines ſteten 


BVereitſeyns zum Kriege mit dem, einer klugen Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens, vereinigt zu ſehen wün⸗ 


ſchen — ihre Klagen, daß Cannings Politik uns in 


ſolche Verwickelungen gebracht hak, daß wir, aller 
Aufforderung und Nothwendigkeit ohngeachtet, Ruß⸗ 
land, zur Beſchützung der Türken, deu Krieg er⸗ 


klaren, — dieſen Schritt, unſerer diplomatischen 


- Werpältnife wegen, acht hun ibnnen, find durch. 


1 


f nigreichen: beftanden hat, 
Majeſtaͤt zur Ehre und Wohlfahrt der beiden Koͤ⸗ 


84. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 18. Oktober 1828.) f 


N 


— Er en era 


5 


aus abgeſchmackt. Wenn auch, mit einem Anz 


ſchein von Recht, Manches gegen Herrn Canning's 
Politik eingewendet werden kann, fo dürfte ihr doch 
der Vorwurf am wenigſten zu machen ſeyn, daß 
ſie England auch nur auf die entfernteſte Weife, 
in die Lage verſetzt hätte, wo es ſich darum handeln 
könnte, Beleidigungen zu raͤchen. Wir berühren 
dieſen Gegenſtand nicht, weil wir es für wichtig 
halten, einen Miniſter zu vertheidigen, deſſen Cha⸗ 
rakter der Geſchichte angehört, fondern nur, um 
den Einfluß zu zeigen, den ist abgeſchmackte Re⸗ 
den auf den Ruf des Landes haben. Wir brauchen 
nicht zu befuͤrchten, daß Europa uns tadeln werde 

weil wir uns nicht ganz allein in einen Krieg eins 
laſſen, um die Türken zu verteidigen, oder die Ans 
wendung eines Blokadeſyſtems zu raͤchen, dem wir 
bisher ſo thaͤtig gehuldigt haben. Doch im Anges 
ſicht von Europa zu erklären, daß wir vor Werlans 
gen brennten, Krieg anzufangen, aber durch Hrn 

Cannings Politik oder durch andere Schwierigkeiten 
dabon abgehalten wuͤrden, hieße alle Welt in der 
irrigen, und deshalb vernünftiger Weife nicht zu bez 
ſtaͤtigenden Meinung befrärfen — daß England 

nicht um deshalb ruhig bleibe, weil es das Bewußt⸗ 
ſeyn habe, daß Recht und Ehre es nicht zum Han⸗ 
deln aufforderten, ſondern lediglich aus dem Gefuͤhl 
ſeiner Ohnmacht, die es ſich nicht langer zu ver⸗ 


hehlen im Stande ſei.“ 


Folgendes iſt die Adreſſe, welche der Mah 
(Maike) Und der aa von Fanden 
Majeftät der Königin von Portugel, als fie aus 
Land ſtieg, überreichten: „Moͤge es den Untertha⸗ 
neu Sr. Majeftät Georg IV., Monarchen des ver⸗ 
einigten Königreiches Großbritannien und Irland 
den Mitgliedern des Stadt⸗Rathes, und den Ber 
wohnern der Stadt Falmouth und ihrer Umgegend, 


vergbunt ſeyn, Ew. Majeſtaͤt ihre Glücktwün che zu 
Hoͤchſtdero glücklichen Ankunft in ben been 2 


ſeres Monarchen mit der Verſicherung darzubringen, 
daß fie den Allmaͤchtigen um Ihre Geſundheit und 


Ihr Wohlergehen bitten, und flehen, daß das Bünde 


niß, welches ſeit fo langer Zeit zwiſchen beiden Kö⸗ 
unfer der Regierung Ew. 


nigreiche fortdauern möge,” — Ihre Majeflät er⸗ 
wiederte, daß ſie dem Maire, der Munieipalität und 
den Bewohnern von Falmouth für die ehrenvolle 


Aufnahme danke ' und fügte hinzu, Sie ſehe mit 
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größtem Vergnügen, daß die Geſinnungen der loya⸗ 
len Unterthanen Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt 


gegen Sie mit den Beweiſen von Freundſchaft im 
Einklauge ſeien, welche der erlauchte Souperain 
dieſes Koͤnigreichs Ihr bei Ihrer Ankunft in ſeinen 


Staaten gegeben habe. 


Mehrere Freunde Dom Pedros find aus Liſſadon 
entkommen und glücklich mit dem letzten Dampf⸗ 


boote von Plymouth angelangt. 

$ LEER NET RUN REN AIR 

Madrid den 26. Sept. Aus Gibraltar vom 
18. ſchreibt man Obgleich die Hitze abnimmt, fo 
wächſt doch die Zahl der Kranken. Das Bulletin 


der letzten vier Tage giebt davon das beſte Zeugniß. 


Am 14, gab es 122 Kranke, davon ſtarben 3; am 
15, 127, davon ſtarben ö; am 16. 109, davon ſtar⸗ 
ben 3; am 17. 197, davon ſtarben 8. — Heute 


bietet die Stadt den traurigſten Anblick dar. Die 


Thüren aller Häufer find verſchloſſen; eine große 
Nuzahl von Einwohnern hat ihre Wohnung verlaſ⸗ 
fen. Nur die Spaniſchen Contrebandeurs, trotz der 
doppelten Gefahr, der ſie ſich ausſetzen, kommen in 


großer Anzahl hier anz die meiſten ſind Bauern aus 


den Bergen von Ronda. Sie behaupten, daß die 
gegenwärtige Epidemie gar nicht. das gelbe Fieber 
ſei, und verſichern, fie wurden den Spaniſchen Dou⸗ 
anierd mit den Waffen beweiſen, daß die Waaren 
von Gibraltar keinen Krankheitsſtoff enthalten. 

5 o 

Lifſabon den 23. Sept. Mehrere Corſaren 
kreuzen vor unferer Barke. Man verſichert, fie ſol⸗ 
len ſchon einige Priſen gemacht haben. Morgen 
ſollen daher zwei Kriegsbriggs abgehen, um einige 
Handelsſchiffe zu escortiren. Die Escadre, die zur 
Blokade von Madeira abgeſchickt worden war, iſt 
zuruck. 

Es geht das Gerücht, daß alle Minifter fich ent⸗ 


ſchloſſen haben, die Partei Don Miguels zu verlaſ⸗ 


ſen, und dieſer aufs neue die Cortes berufen will. 
Es find aus Madrid ſehr dringende Depeſchen ges 


kommen, die Don Miguel anliegen, ſich bereit zu 


erklären, ſich mit feiner Nichte zu verheirathen, und 
zugleich anzeigen, daß man dem Grafen Oſalla in 
London Aufträge gegeben habe, die Heirgth zu ver⸗ 
mitteln. Indeß findet dieſe Heirath nicht nur von 
Seiten des Prinzen den lebhafteſten Widerſtand, 
ſondern auch von der Partei der Königin, welche 
fürchtet, daß, wenn J. M. die Verbindung voll⸗ 


zieht, er dadurch die Souverainſtäts Rechte der 
jungen Königin anerkennen würde. Man ſpricht 


daher davon, daß neue Geſandte nach London und 
Wien gehen ſollen, um Unterhandlungen in dieſer Ans 
gelegenheit zu beginnen. — Der Marga v. Chaves, 
bisher in Ungnade, hat ſich ſeit dem Rücktritte des 
Herzogs von Cadaval der migueliſtiſchen Partei wie⸗ 
der genähert, und iſt bei Hofe erſchienen. — Die 


Graͤfin Maria de Subſerra, deren Gemahl, der 


General, in den Kerkern von Liſſabon ſchmachtet, 


iſt gendthigt geweſen, ſich mit 25,000 Reis auf die 


Liſte der freiwilligen Beiträge ſetzen zu laſ⸗ 
ſen, in der Hoffnung, ihrem Gatten dadurch einige 
Erleichterung zu ſchaffen. . 
f s C h. i n a. ; 

Die Erſcheinung einer Engliſchen Zeitung in 
China konnte bei dem Mangel an fortlaufenden 
Nachrichten über den gegenwärtigen Zuſtand die⸗ 
ſes Landes nicht anders als hoͤchſt willkommen 
ſeyn, und man kann es in der That denjenigen, wel⸗ 
che den Plan zu einem eben fo ſchwiertgen als ver⸗ 
dienſtlichen Unternehmen gemacht, nicht genug dans 
ken, die Abendwelt mit dem, was in jenem unge⸗ 
heuren Reiche vorgeht, bekannt zu machen. Der 
erſte Herausgeber derſelben war ein Amerikaner, 
der indeß ſpaͤterhin die Redaction einem Englaͤnder 
abgetreten hat, und der Zweck des Blattes war, 
außer dem, daß es beſonders zuverläſſige Handels⸗ 
nachrichten für Europa enthalten ſollte, auch der, 
von dem täglich in China Vorfallenden, genaue Aus⸗ 
kunft zu geben. Es begann mit dem 8. November 
1827, und es iſt bis jetzt nur eine kleine Reihefolge 
von Blättern nach Europa gelangt, aus deren In⸗ 
halt man namentlich die unuͤberſehbare Menge von 
Verbrechen kennen lernt, die in China begangen 
werden, in welchem Reiche, nach dieſer Angabe zu 
ſchließen, der Zuſtand der Sittlichkeit mehr als ir⸗ 
gendwo geſunken ſein muß. Mutters und Vater⸗ 
mord, Blutſchande, Brandſtiftung, Raub, Unter⸗ 
ſchleife, Betrügereien höherer Beamten, Meineid, 
falſche Anklagen, alles dies wechſelt mit einander 
ab. Ein Beiſpiel mag für alle dienen. Am 14, 
Jaͤnner 1828 warf, in den weſtlichen Vorſtaͤdten 


von Canton, ein Zimmermann, Namens O-Kwei, 


nach Eintritt der Daͤmmerung, von dem Dache in 
das Haus eines Mannes, Namens Hwangpina, 
ein Bündel mit brennbaren Materialien. Ein Nach⸗ 
bar bemerkte dies, und machte Laͤrm; der Brand⸗ 
ſtifter entwiſchte jedoch. Es enkſtand deſſenungeach⸗ 
tet ein Verdacht, daß ein Bedienter im Hauſe mit 
an dem Complotte Theil habe; die ſaͤmmtlichen 
Dienſtboten wurden demnach befragt, laͤugneten 
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e von 17 Jahren, Namens A:fin, deſſen man ſich 
le Hauſe bedient hatte, und erklärte, daß der Sohn 
eines gewiſſen, jetzt verſtorbenen Li⸗tung⸗ſen ihm 
eine große Summe Geldes verſprochen habe, wenn 
er das Haus in Brand ſtecken wollte. Der Ange⸗ 
ſchuldigte ward verhaftet, gebunden, und vor den 
Nan⸗hac gebracht, der ihn ſogleich foltern ließ. An⸗ 
fangs läugnete er Alles, nach der dritten Anwen⸗ 
dung der Folter bekannte er ſich indeß ſchuldig, um 
nur den Qualen der Tortur zu entgehen. Die be⸗ 
jahrte Mutter des unglücklichen Leidenden, die Wit⸗ 


aber die Sache ab. 


we eines Arztes, gab ſich mit Hülfe ihrer Nachbarn 


alle Mühe, ihren Sohn zu retten, und überreichte 
der Regierung eine Bittſchrift, w 
ſchub der Vollſtreckung des Urtheils und um weitere 
Unterſuchung bat. Dles ward zugeſtanden, und 
jetzt entdeckte es ſich, das A⸗wang, der Sohn des 
oberſten Polizeibeamten, der wahre Unftifter des 
Verbrechens war. Dieſer Elende hatte einen heim⸗ 
lichen Groll gegen den jungen Arzt, und deswegen 
den Burſchen A⸗ſin beſtochen, ihn 
anzuklagen, wobei er Verſprechungen und Drohun⸗ 
gen augewandt, ihn dazu zu bewegen, und zuletzt 
den Zimmermann gedungen hatte, die brennbaren 
Materialin in das Haus zu werfen. Glücklicher 
Weiſe bruͤſtete er ſich gegen feine Gefährten damit, 
daß er nun bald an dem jungen Li⸗tung⸗ſen geracht 
ſeyn wurde. Dies erregte Verdacht, die obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen kamen der Sache auf die Spur, 
und A⸗wang bekannte wirklich ſein Verbrechen auf 
der Folter. Der junge Arzt erhielt feine Freiheit 
wieder, da feine Freunde erklärten, für ihn buͤrgen 
zu wollen, und die obrigkeitlichen Perſonen baten 
ihn ſehr hoͤflich um Verzeihung, ihm ſo viele Unbe⸗ 
quemlichkeiten verurſacht zu haben! . 
Die Folter kann, nach Chineſiſchen Geſetzen, ſo⸗ 


wohl bei den Zeugen, als bei den Verbrechern ange⸗ 


wandt werden, um die Wahrheit heraußzubringen. 


Das Geſetz beſtimmt allerdings den Grad derſelben, 
aber die Anwendung der Folter muß natürlich den 
obrigkeitlichen Perſonen überlaſſen bleiben. In ei⸗ 


nem Auszuge aus der Pekinger Zeitung wird es 


offiziell angekündigt, daß einer der Prinzen (des 
Hauſes) die Beamten des Kriminalgerichts einer 


grauſamen und ungerechten Anwendung der Folter 
N indem man einen Gefangenen einen 


angeklagt habe, n 
ganzen Monat lang auf Ketten knieen laſſen, und 
nach auf andere Weiſe gepeinigt hatte. Noch ganz 
kürzlich machte der Gouverneur von Canton in ei⸗ 


der Brandftiftung - 


ner Proclamation bekannt: „daß die Polizei, ums 
Geld zu erpreſſen, Leute in Privathaͤuſern gefangen 
hielte, und alles moͤgliche thate, fie dort zu peinigen, 
und dies geſchaͤhe nicht allein in Fällen von Vers 
brechen, ſondern auch bei bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten. Zuweilen triebe ſie es ſo lange, bis der 
Verhaftete ſtuͤrbe, und dann fprengte man aus, er 
habe ſich ſelbſt umgebracht, oder ſei an einer hitzi⸗ 
gen Krankheit geftorben, und ſchickte den Angehdri⸗ 
gen den Leichnam ihres gemarterten Verwandten zu, 
ihn begraben zu laſſen. (Der Beſchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. = 
Am 6. feierte zu Düſſeldorf der geſchaͤtzte drei 
und achtzigjaͤhrige Greis Michael Dienhard, aus 
der Geſellſchaft Jeſu, fruͤher Studienpraͤfekt und 
Praͤſes der Congregation zum heil. Andreas, und 
noch Vorſteher der Kirche zum heil. Andreas, Präs 
ſes der Maͤnnerſodalltaͤt, des Pacti Mariani, fo wie 
des frommen weiblichen Vereins unter dem Titel der 
Urſula⸗Geſellſchaft, und feit funfzig Jahren Bürger 
dieſer Stadt, ſein Prieſterjubllaͤum. f 
Das dem berühmten Polniſchen Aſtronomen Co- 
pernikus in Warſchau zu errichtende Denkmal wird 
die Krakauer Vorſtadt zieren und erhält ſeinen Matz 
dem Hauſe der Koͤnigl. Geſellſchaft der Freunde der 
Wiſſenſchaften gegenüber. f 
Paganiuf ſoll öffentlichen Blättern zufolge in Prag 
an einer gefaͤhrlichen Halskrankheit danieder liegen. 
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Neue Verlagsbücher f 
der Nikolaiſchen Buchhandlung in Berlin und Stettin. 
Aurelius Augustinus Hipponensis Sacrae 
Scripturae interpress. Seripsit H. N. Claus 
ren,? 8. maj. 12 Rthlt. 
Ausonius, D. M. Mosella. Lateinisch 
und Deutsch. Nebst einem Anhange, 
enthaltend einen Abriss von des Dich- 
ters Leben, Anmerkungen zur Mosella, 
- Die Gedichte auf Bissula, Von Dr. E. 
Böcking. gr. 4. I Rthlr, 
Bluhm, Dr. K. L., Einleitung in Roms alte Ge⸗ 
ſchichte. 8. 1 Rtlr. 5 
Hartig, G. L., Anleitung zur Prüfung der Forſt⸗ 
Candidaten, 2te verm. Auflage. gr. 8. 113 
ſgr. geh. . , 2 reis 
Hermes, F., Etymolog. topogr. Beſchreibung der 
Mark Brandenburg, gr. 8. 16 gr. 
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Kranichfeld, Dr. F. G., de dignitate medi- vor dem Landgerichts⸗Referendarius Carqueville 
daminibus nonnullis restituenda. Dis- in der früheren Wohnung der verſtorbenen Eheleute 
gert. medica. 4 maj. 1 Kthlr. geh. auf dem Markte hieſelbſt Nro, 100, angeſetzt, zu 
Kretzſchmer, G. K., Anleitung zum Geſchaͤfts⸗ welchem wir Raufluftige einladen. 


betriebe der Dekonomie⸗Kommiſſarien bei Regu⸗ Poſen den 6, Oktober 182 g i 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Etdiktal Citation. 


lirung der gutsherrlichen und baͤuerlichen Vers 
haͤltuiſſe, bei Gemeinheitstheilungen, Ablöfuns 
gen der Grundgerechtigkeiten, dem Dienſte und 
Abgaben, in Folge der neuern agrariſchen Ge⸗ 


8. 


ſietze des Preuß. Staats: Mit 4 Kupfert. und Zur Aufvahme der Beweſſe über die Legitimatſon 


Tab. gr. 8. 3 Kthlr. 25 gr. der Erben des verftörbenen 


Laneizolle, v., Dr. U. Prof. Geſchichte der Bil, 1) ehemaligen Franzöſiſchen Oberſten Nikolaus 


dung des Preuß, Staats. ir Bd. in 2 Abth. v. Kaſinowski, 
gr. 8. 33 Rthle 


i f 5 ) deſſen Bruders Mathias b. Kaſinowski 
Schmid, Pet., das Naturzeichnen f. d. Schule 3) deſſen Vaters Franz v. 5 


Kaſtnowski, 


und Selbſtunterricht. Fortſetzung der Anleit. 4) deſſen Bruders Florian v. Kaſinowski, Eigen⸗ 


zur Zeichenkunſt. Mit 26 Kupfert. 8. 15 Rtlr. thümer von Swadzim, 


Worte, einige, über die im Preuß. Allgem. Lands haben wir einen Termin auf 


recht ausgeſprochenen ſtaatsrechtl. Grundſatze, den kſten Juni 1829 Vorm ittags, 


von W. v. K. 8. 2 Kthlr. geh. um 


Uhr, 


Zeitschrift für wiſſenſchaftl. Bearbeitung des Preuß vor dem Landgerichts⸗Referendatius Elsner in un⸗ 
Rechts, herausgegeben von A. N. Simon und ſerm Partheien⸗Zimmer augeſetzt, zu welchem wir 
H. L. v. Strampff. ir Bd. 1s Heft. gr. 8. fämmtliche unbekannte Erben der gedachten Perſo⸗ 


13 Rthlr. geh,. 


nen und insbeſondere die Erben der berſtorbenen Ju⸗ 


8 0 i Obige Bücher ſind in der E. S. Mittler ſchen liana geborne v. Kaſinowökg, verehelicht geweſenen 


Buchhandlung in Poſen, Br omberg und Gue⸗ v. Zaremba, gls: 
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ſen zu haben. Julian, 3 BE 
5 f Eudugrd, 77 9ER 
ö { ‚Adam, Geſchwiſter v. Zaremba, 
8 Bekanntmachung. 1 Providentia, FR ee 
Daß die Vietorie geb. Szezepkowska, ſo⸗ n aberg, Ze 333 
genannte Schmidt und der Joſeph Brzodfier und die Thecla von Milkowska, geborne 
wicz hierſelbſt durch den vorehelichen gerichtlichen v. Kaſinowskg, e 5 


Vertrag vom aten September c. die Gemeinſchaft unter der Verwarnung vorladen, daß im Nichter⸗ 


der Guter und des Erwerbes in ihrer Ehe ausge- ſcheinungsfalle in 


contuwaciam verfahren, und 


ſchloſſen haben, wird hiermit bekannt gemacht. auf die ehwanigen ſpäteren Anträge gar nicht, oder 


Paoſen den 6. September 1828. doch nur, ſo weit dies noch 
ar Kdnigl. Preuß. Landgericht. nommen werden wird. 5 


et 8 


Bekanntmachung. 


laffes der Lewin Brody W̃ 3growitzſchen Ehe: = 4 
leute, beſtehend aus verſchiedenem Gold⸗ und Sil⸗ Meinen verehrten 
ai Alan Porzellain, Gläſern, Betten, zeige ich ergebenſt an, 
und aus Tuchwaaren, haben vol en . a verle gt 5 abe, 


8 min [ee RB ER U Sa EEE 
den goten Oktober cum . Ee B. 


> 


Poſen den 31. Juli 1828. = 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht⸗ 


AR 5 SER 4 7 15 
Zum oͤffentlichen Verkaufe des Mobiliar⸗Nach⸗ ; : 


zuläffig, Rüͤckſicht ge 


Geſchoͤftsfreunden 
daß ich mein Ge⸗ 


ſche, Kleidungsſtücken, Möheln, Hausgeräthen ſchaͤfts⸗Lokal nach der „nee n“ Etage 


Kas kel. 
Cate Veſlage.) 


us 


Zweite Beilage zu Nro. 84. der Zeitung des Großherzogthums Poſen, 


(Vom 18. Oktober 1828.) 


Subhaſtations-Patent. 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Krotoſchi⸗ 


ner Kreiſe belegene, den Stanislaus v. Dobr⸗ 


skiſchen Erben zugehoͤrige, Gut Konarzewo 

und Szezerkowo cum altinentiis, welches nach 

der gerichtlichen Taxe auf 53,228 Rthlr. 25 gr. 11% 

pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 

Gläubiger Schulden halber öffentlich an den Meiſt⸗ 

bietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗Ter⸗ 

mine ſind auf 5 ; 
den töten September 1828, 

a den kiten December 1828, 

und der peremtoriſche Termin auf 

8 den Ziſten März 1829, a 
vor dem Herrn Laußgerichts⸗Rath Roquette Mor⸗ 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaͤufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifuͤgen bekannt gemacht, daß 
es einem Jeden frei ſteht, innerhalb 4 Wochen vor 
dem letzten Termine uns die etwa bei Aufnahme der 
Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 

Krotoſchin den 15. Mai 1828. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
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Ebdiktal⸗ Citation. 

In dem Hypothekenbuche des, im Gneſener Kreiſe 

belegenen Guts Gurowo, iſt 
1) für die Gebrüder Joſepb Theodor und 
Fauſtin von Bielawski sub Rubr. III. 
tro. 1. 4550 Rthlr. nebſt 5/100 Zinſen ſeit 
dem 2. Auguſt 1753, auf den Grund eines Con⸗ 
descenſions⸗Dekrets vom 2. Auguſt 1783 und 
oblatirt den 26. Juni 1784 — jedoch bei dem 
Widerſpruche des damaligen Beſitzers Laurenz 
v. Kurnatowski, nur protestationis modo, 
2) für die Thereſia v. Kurnatowska geb. 
v. Trabezynska Rübr. III. Nro, 3. 222 
Rthlr 2 ggr. 8 pf. als das Reſiduum ihrer 

Brautſchatzgelder, und i 
3) fuͤr die Peter v. Czaplickiſchen Erben sub 
Rubr, III. Nro. 5. 41 Rthlr. 16 ggr. nebſt 
10 Zinſen, 

und zwar beide letztere Poſten zufolge der eigenen 
Anzeige des genannten fruͤhern Beſitzers ad proto- 


I 
collum vom 5. Oktober 1796. und 29. April ej. 
anni eingetragen. —— 

Nach der Behauptung des jetzigen Beſizers, des 
Landgerichtsraths Peter von Chelmicki, find 
dieſe drei Poſten längft getilgt, koͤnnen aber nicht 
gelöfcht werden, weil die Gläubiger unbekannt und 
keine loͤſchungsfaͤhige Quittungen vorhanden find, 
und hat daher zu dieſem Behufe auf deren Vorla⸗ 
dung angetragen. 

Demzufolge haben wir einen peremtoriſchen Ter⸗ 


min auf 
den sten Februar k. J., des Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts Rath Biedermann in 
unſerm Partheienzimmer anberaumt, zu welchem 
die obenbenannten unbekannten Gläubiger, deren 
Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt an die gedach⸗ 
ten drei Poſten Anſpruͤche zu haben vermeinen ſoll⸗ 
te, unter der Verwarnung vorgeladen werden, 
daß, fie bei ihrem Ausbleiben mit allen ihren Anfprüs 
chen werden praͤkludirt, ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt und die mehrgedachte Po⸗ 
ſten im Hypothekenbuche werden geloͤſcht werden. 
Gneſen, den 13. Oktober 1828. 5 
Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 3223 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Erben der im Jahre 1819 verſtorbenen Eleonora 
b. Waſierska gebornen v. Broniewska, beſchloſſen 
haben, die Theilung unter ſich anzulegen. Zu die⸗ 
ſem Behuf iſt ein Termin auf 
den 2ten Januar 1829. 
vor dem Herrn Landgerichtsrath von Chelmicki Mor⸗ 
gens 9 Uhr hieſelbſt angeſetzt. Es werden daher alle 
die bekannten Gläubiger und alle die, welche ein In⸗ 
tereſſe dabei haben, in Gemaͤßheit des F. 137. sequ. 
und 141. Tit. 17. Theil I. des allgemeinen Land⸗ 
rechts unter der Verwarnung aufgefordert, daß die⸗ 
jenigen, die ſpaͤteſtens in dem anberaumten Termine 
ihre Forderungen zur Nachlaß ⸗Maſſe nicht anmels 


den, nach errichteter Theilung mit ihren Forderun⸗ 


gen an jeden der Erben nur nach Verhältniß deſſen 
Erbportion, ſich halten koͤnnen. * 
Gneſen den 8. Auguſt 1828. „5 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht, 


Einen gründlichen Lehrer der engliſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache weiſet die Munkſche Buchhand⸗ 
lung nach. 

—— EEE EEE EEE RSEEEEnEENEEEBEBBEREn 
Auktion im Hötel de Saxe, 

Donnerſtag und Freitag den 23ſten und 24ſten d. 
Mts. jedesmal Vor- und Nachmittags, werde ich 
aus dem Nachlaß eines Beamten mehrere noch gut 
erhaltene Mobilien, Spiegel, ein Paar goldene 
Epaulets, einen Halbwagen, einen Jagoſchlitten, 
einige ſehr gute Pferdegeſchirre u. dergl., 

ferner 270 Stück neue Hemden und 123 Paar 


wollene Socken, jedesmal zu 5 Stück, verauktioniren. 
Ahlgreen. 


——— ?ð? ̃̃ 7 
Hierburch zeige ich ergebenſt an, daß ich heute 
meine bis jetzt im Plockerſchen Hauſe in der Juden⸗ 
Straße, nahe dem Markte, beftandene Galante⸗ 
rie⸗Handlung, auf den Markt No. 47. verlegt ha⸗ 
de. Einem hochzuverehrenden Adel und geehrten 


Publikum empfehle ich mich beſtens mit einem gut 
ſortirten Lager aller Arten Galanterie⸗ und lackirten 


Waaren, Regenſchirmen, feinem Pfeifen⸗Zeuge, 


Schildkrdten⸗ und Hornkaͤmmen u. ſ. w., und wer⸗ 
de ich ſtets durch reelle und prompte Bedienung, ſo 
wie durch billigſte Preiſe mir das bereits geſcheükte 
Zutrauen zu erhalten und reſp. zu erwerben ſuchen. 
Poſen den 15, Oktober 1828. s 
= EIER Simon Kronthal. 


Bei meinem jetzigen Billard⸗Lokale, am alten 
Markt No. 9. im Einſpornſchen Hauſe, habe ich 
eine freundliche und leicht heizbare Stube mit, auch 
ohne Möbel zu vermiethen. g N 

e G. A. Zerbſt, Tabagiſt. 
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aus Berlin bezieht bevorſtehende Frankfurth a. O. 
Martini⸗Meſſe mit ſehr großen Vorräthen und ver: 
ſpricht die billigſten Preife, Der Stand iſt in der 
Berliner Reihe an der ScharrnſtraßenEcke. 


Die Seidenlocken⸗Fabrik von F. Veltze 


ſchnallen, Bänder, Blumen, Straus⸗Federn, 
achte und Lyoner Blondenſachen, Roden, Maͤn⸗ 
tel und viele andere Damenputzſachen, ſo wie 
auch die neueſten Weſten für Herren, empfiehlt 
in großer Auswahl und billigen Preiſen. 
Poſen den 15. Oktober 1828. 

0 


C. Jahn, Markt No. 52. 


Auf der Neuſtadt Nr. 226 ſtehen ein Paar egale 
und ſehr brauchbare braune Wagenpferde (Polni⸗ 
ſche Race) billigſt zu verkaufen. Das Nähere das 
ſelbſt parterre ngk. a 


Fonds- und Geld- Cours. 
Zuns-| Preulstsch Conf. 


Fus | Briefe. | ; Geld. | 


Berlin 
den 13. October 1828. 


Staats-Schuld- Scheine 4 8956893 
Pr. Engl. Anl. 1818. 62 Thlr. 5 102 en 
Pr. Engl. Anl. 1822. a 62 Thlr. 5 1013| — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr.H.| 2 = 99 
Churm, Oblıg, mit lauf. Coup. 4 883] 88K 
Neumärk. Int. Scheine do, 4 883] 885 
Berlmer Stadt- Obligationen 5 20110 — 
dito dito 4 1003|. 995 
Königsberger do. A 4 90) — 
Elbinger do. fr. aller Zins... | 5 10044 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juliro.| — 32 2 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 9520 — 
dite i 4505. 6 
Grofsh, Posens. Pfandbriefe . | 4 9 — 
Ostpreussische dito 4 962 — 
Pommersche dito 3 4 104 — 
Chur- u, Neum. dito 4 104 — 
Schlesische dito —— 4 107% 
Pommer. Domain, doo Sr | 1064|. — 
Märkische do, do [5 1064| — 
Ostpreuss, do, do. 5 1 ln 
HKHückst. Coupons d. Kurmark | — 53 5 
dito dito Neumark | — 53 eh 
Zins-Scheine der Kurmark , — . 
do. do. Neumark „| — SH IE 
Holl. vollw. Ducaten „u... Kara 194 
Friedrichsd’or. .. 2,22... — 133| 131 
Posen den 17, Octbr, 1828, 5 
Posener Stadt- Obligationen . 4 N 


